dur Da 

un ent erſcheint außer Sonn: und 

Anker. . Abends zwiſchen 7 — 8 uhr | 

Oopedieian. eritfeeift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


cer Pump fan, 


Dienſtag, 
den 30. Januar 1855, 


Man abonnirt für 1 Thtr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Be ne‘ 
ia; Man u 27. Jan. Der „L. 3.“ wird von hier geſchrie 
un det pr ernimmt aus „gut unterrichteter Quelle“, daß, nad» 
Aachnende ende Gefandte, Hr. v. Bismard-Schönhaufen, die 
ag dee n feiner Regierung gegen den Mobiliſirungs⸗ 
a schläge Kabinettes abgegeben hatte, von einem Mit- 
d Namitt äge gemacht wurden, welche dahin gerichtet waren, 
waſſſcen es zwiſchen dem öſterreichiſchen Antrage und der 
dan 0 blehnung einzuleiten. Der Bundespräſidtal⸗Geſandte, 
“uf diefe 216» Often, erwiederte hierauf, wie man verſichert, 
u ermittelungs „Vorſchläge nicht eingehen zu konnen; 
N ch die Inſteuktionen, welche er von der k. k. Regierung 
fte 0 B der Stellung des Antrages auf Mobiliſirung der 
ahn undeskontingente und auf Ernennung eines Bundes · 
ue ena, und zu nichts Weiterem. Eine Aenderung 
Perlayı uktionen dürfte nach Allem, was in dieſem Betreffe 
m duch nicht zu erwarten fein. 
u dende fe Gouvernement hat unterm 21. d. M. eine 
N Poris Depeſche an die preußiſchen Geſandten in London 
fi wählte unterm 22ſten eine Cirkular „Depeſche an die 
gie 5 igten bei den deutſchen Höfen gerichtet, deren Jubalt 
mierung verſchiedenen Blattern dabin angegeben wird: Die 
wan hält den Grundſaß feſt, daß nach den ruſſiſchen Zur 
ligen . Kriegseifer keiner Seite Vorſchub durch einen 
lie d uſchluß und durch kriegeriſche Demonſtrationen ge 
Am anden dürfe, daß fie dagegen für alle Fälle gerüͤſtet dar 
En. teig Dae gutes Recht der freien Selbſtentſchließung 
fh gung de über zu wahren. Die Beſorgniſſe wegen einer 
uuf l, 16 8 deutſchen Bundes könne hierbei nicht maßgebend 
Fl dieſer ft ſicher anzunehmen, daß eine feſte Politik Preußens 
ve üng d ahn eher zum Frieden führen wird, als eine Ver 
Mindnig Anſprüche Oeſterreichs. Das prinzipielle Ein 
gar nur dune Kabinets mit den Dezember Verbündeten iſt 
Una Pie zahlreiche Aktenſtücke konſtatirt, ſondern Preußen 
ug men en zur Durchführung des Auguſt-Programms 
Kay den Ben ie allerdings zunächſt defenfiver Natur find, aber 
nicht ei eis liefern, daß ein Anſchluß Preußens an Ruf 
Atyg, Men nmal an's Gebiet der Möglichkeit grenze. Dieſe 
ut die en Pflichten fordern aber auch Rechte, und dahin 
un. E auf orderung der Theilnahme an den Friedens Konferenzen, 
Na. . des Wiener Protokolls und auch des Vertrags 
dd n ember geführt werden. Verweigern die Dezember. 
aten dieſe Theilnahme, dort mit zu rathen, wo Preußen 
ofen et und zwar mit einem Heere, welches dem der 
| EN nicht Br Krim an Stärke vorſteht und dem der Defter- 
Met au lel nachſteht, fo können fie verfichert fein, daß unfer 
Bi in ihrem Intereſſe unternehnen wird. 
(Hip ko „26. Jan. In den Klubs, wo Flotten. Offiziere 
Balg ben Sn, geht das Gerücht, die Admiralität habe ber 
Wand Gh berbesehl über die Offee-Blotte aus den Händen 
den gi nwo Napier zu nehmen und dem Contre⸗Admiral 
onen s Admiral ⸗Super⸗Intendant der Schiffswerfte 
j N dien anzuvertrauen. 
* Brut kündigte Lord Lyndhurſt zum 2. Februar 
den don „on eine Nefolution des Inhalts an, daß die Krim⸗ 
a Miniftern Ihter Majeſtät mit anzureigen- 
enden gehörige Vorſicht noch hinreichende Erforſchung 
iderſtandes unternommen worden ſei, und 


daß Vernachläſſigung und ſchlechte Anordnungen in der Führung 
des Krieges zu den verderblichſten Reſultaten geführt haben. 
Paris, 28. Jan. (Tel. Dep.) Der „Moniteur“ meldet, 
daß am vergangenen Freitag ein Allianz- Vertrag zwiſchen Franke 
reich und England, fo wie zwei dazu gehörige Conventionen 
unterzeichnet worden ſeien. 
Die letzten in Marſeille aus der Krim eingetroffenen Nach ⸗ 
richten enthalten nichts Neues; der größte Theil der ruſſiſchen 
Armee hat ſich unter die Mauern von Simpheropol zurückge⸗ 
zogen. Die Truppen der Alliirten richten ſich in ibren Winter» 
lagern ein; man hatte für die erwartete te franzöſiſche Diviſion 
einen Lagerplatz ausgewählt. Endlich beſtätigt ſich die Nachricht, 
daß keine neuen Truppenſendungen nach der Krim verlangt 
werden. Mentſchikoff ſcheint entſchloſſen zu fein, ſich auf keine 
bedeutende Unternehmung einzulaſſen, weil, wie es heißt, er auf 
die nachtheiligen Einflüſſe der Witterung, unter welchen die Als 
lürten zu leiden hätten, rechnet. In dieſer Beziehung erzählt 
man ſich von ihm folgende Aeußerung: „Unſere Soldaten mögen 
ruhen, die Generale Januar, Februar und März werden unſere 
Geſchäfte beffer beſorgen, als alle möglichen Angriffe.“ — Die 
alliierten Armeen aber, fo wird aus ihren Lagern gemeldet, haben 
ſich bereits an die Witterungseinflüſſe gewöhnt, und es wird ber 
zweifelt, ob ſich die Ruſſen ſelbſt in fo guter Lage, wie fie bee 
finden. Acht Tage gut Wetter könnten, unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden, die Lage der Dinge bedeutend veraͤndern. 
Dp ů—ů 


Rund ſcha u. 5 

Nach einer der Budget-Commiſſion mitgetheilten 
Ueberſicht iſt die Viehſalz ⸗Conſumtion in den 11 Jahren 1843 
— 1853 von 1384 bis 4557 Laſten geſtiegen. Während der 
Abfag für die ganze Monarchie um 107 pCt. geſtiegen iſt, 
berechnet ſich die Zunahme fur Oſtpreußen auf 1, Weſtpreußen 
auf 35, Potsdam auf 38, Frankfurt auf 43, Poſen auf 91, 
Pommern auf 103, Schleſien auf 123, Berlin auf 157, Sachſen 
auf 206, die Rheinprovinz auf 483 und für Weſtphalen auf 806 
pCt. Vergleicht man die Viehſalz-Conſumtion während der letzten 
dreijährigen Periode mit dem aus den ſtatiſtiſchen Aufnahmen 
des J. 1849 ſich ergebenden Viebſtande an Rindvieh und Schafen, 
ſo findet man, daß auf jedes Haupt Rindvieh oder auf je 10 
Schafe an Viehſalz kommen: in Ostpreußen 1% Pfd. in Meitphalen 
14 Pfd., in Brandenburg 14 Pfd., im Rheinland 14. Pfd., 
in Pommern 14 Pfd., in Poſen 23 Pfd., in Schleſien 33 Pfd., 
in Sachſen 43 Pfd. und in Weſtpreußen 43 Pfd. 


Unterm 14. d. M. hat der Hr. Handels miniſter verfügt, daß 
und Feſttage 


Berlin. 


fortan die Erhebung von Packkammergeld Sonn. 
nicht mitgerechnet werden ſollen. 
— Der „St. Anz.“ Nr. 24. a 
Kgl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz-Konflikte vom 
16. Sept. 1854 — daß gegen die Erhebung ſtädtiſcher Steuern, 
welche mit Genehmigung der vorgeſetzten Regierung von dem 
Magiſtrat der Stadt angeordnet worden ſind, der Rechtsweg 


unzuläffig fe. 

Unter den Jubiläen dieſes Jahres wird wohl die drei ⸗ 
hundertjährige Feier des am 25. Spt. 1555 zu Augsburg abge» 
ſchloſſenen Religionsfriedens, durch den die Freiheit des lutheti⸗ 
ſchen Bekenntniſſes begründet wurde, eine der bedeutungsvollſten 
ſein und die weiteſte Theilnahme in der evangeliſchen Chriſtenheit 
finden. Schon werden in verſchiedenen Ländern Deutſchlands 


Vorbereitungen dazu getroffen, und auch in Preußen wird ohne 


enthaͤlt ein Erkenntniß des 


— 


104 


Zweifel von Seiten der oberſten Kirchenbehoͤrde es veranlaßt wer⸗ 
den, daß dieſe Feier in Kirche und Schule auf eine würdige und 
angemeſſene Weiſe begangen wird. Wenigſtens läßt dies der 
Rückblick auf die Biſäcularfeſer im Jahre 1755 mit Sicherheit 


erwarten. 

Aus Sangerhauſen, wo der pen. Kreisbote Reinecke, der 
muthmaßliche Erbe der viel erwähnten Thomasſchen Nachlaßmaſſe 
lebt, wird dem „M. C.“ über die jetzige Lage der Sache fol 
gende Auskunft gegeben: „Reinecke iſt als der nächſte Verwandte 
der Erblaſſerin bereits gerichtlich anerkannt und es ſind alle 
übrigen Ansprüche an die Maffe zurückgewieſen worden. Nur 
zwei Geſchwiſter des R. wurden zum Nachweis ihrer Erbberech⸗ 
tigung zugelaſſen, und da inzwiſchen ein Vergleich unter den drei 
Geſchwiſtern zu Stande gekommen iſt und die beiden andern 
Geſchwiſter ihre Anträge auf Erblegitimation zurückgenommen 
haben, ſo wird binnen Kurzem R. der glückliche Beſitzer von 
400,000 Thlr. ſein, wovon er ſeine Geſchwiſter abzufinden hat.“ 

Brüſſel, 23. Jan. Der Theaterbrand zieht die all— 
gemeine Theilnahme auf ſich. Man kennt jetzt die wahre Ver⸗ 
anlaſſung der Kataſtrophe. Der Maſchiniſt Simon war Sonntag 
Morgen nämlich damit beſchäftigt, die Suffiten des Gefängniffes 
im Propheten, die für die Abendvorſtellung benutzt werden ſollten, 
mebrere Meter weiter vorzurücken. Da er nicht gut ſehen konnte, 
fo zuͤndete er ſich eine Kerze an, die Dekoration fing Feuer 
und verbreitete ſich im Momente ein paar Meter weit. Auf 
ſeinen Hülferuf „Feuer“ eilten die Maſchiniſten und Pompiers 
auf den Schnürboden. Der dichte Rauch aber erlaubte ihnen 
nicht, laͤnger als eine halbe Minute an der gefährlichen Stelle 
zu bleiben. Sie mußten raſch hinunter flüchten. Der wache⸗ 
habende Pompier, der ebenfalls hinaufgeeilt war, hat wahre 
ſcheinlich mit dem Maſchiniſten im Rauch feinen Tod gefunden, 
Der wachthabende Korporal iſt ebenfalls erſtickt, denn trotz der 
Warnungen Anderer, wollte er hinunter in den Keller eilen, wo 
das Waſſerreſervoir ſich befindet, bier erſtickte er im Rauche. 
Als Sonntag Morgen gegen halb 11 das Theater in Flammen 
ſtand, verbreitete ſich die Nachricht, daß die Kaſſe mit 25,000 Frs. 
noch nicht gerettet waͤre. Alles wird aufgeboten und endlich 
gelingt es, mittelſt eiſerner Stangen zu ihr zu gelangen, vom 
Fußboden zu löſen und mittelſt Stricken auf die Straße hinab⸗ 
gleiten zu laſſen. Das Geld war ſo gerettet. 

London, 23. Jan. Das Reſultat der jüngſten Finanz · 
operation in Frankteich wird hier von allen Parteien angeſtaunt. 
Auch „Times“ nennt es heute eines der merkwürdigſten politiſchen 
Ereigniſſe unferer Zeit, knüpft jedoch daran folgende Betrachtungen: 
Zweierlei Gefahren — ſagt ſie — entſpringen leicht aus der 
Benutzung ſolcher finanziellen Hülfsquellen — Gefabren für die 
Zukunft, Gefahren für die Regierung durch die außerordentliche 
Leichtigkeit, dieſe Hülfsquellen zu benutzen. Die Vortheile einer 
jeden Anleihe ſind ein direktes Opfer, welches die Gegenwart 
der Zukunft auferlegt. Werden Anleihen mit Kapitaliſten abge» 
ſchloſſen, dann liegt es im Intereſſe der großen Maſſe, daß die 
Bedingungen für die Regierung möglichſt günſtig feien, in dem- 
ſelben Maße wie bei jedem anderen, von der Regierung anzus 
kaufenden Artikel. Wenn dagegen die Maſſe des Volkes das 
Geld berborgen ſoll, dann wird die Anleihe deſto populairer, je 
ungünſtiger die Bedingungen für den Staat ſind, weil die Meiſten 
bereit find, die zukünftigen Intereſſen des Landes ihrem unmit⸗ 
telbaren und perſönlichen Vortheil zu opfern. Je ſchlechter die 
Bedingungen für den Staat, deſto mehr Geld kann er bekommen, 
deſto größer aber würde die Laſt für den Staat werden müſſen. 
Der Erfolg iſt dadurch ſicher geſiellt, aber das zur Anwendung 
gebrachte Finanz, Prinzip iſt ein ungeſundes. Andererſeits ent 
ſpringt aus der Leichtigkeit Geld zu ſchaffen eine Verſuchung für 
die Regierung, die ‚gefährlich iſt, denn fie. werden dadurch in 
die Lage geſetzt, ihre und ihrer Partei Bedürfniſſe auf Koſten der 
permanenten Landes. Intereſſen zu beſtreiten. Es ſtellt ſich ein 
Verhältniß heraus, ähnlich dem von jungen Leuten aus guten 
Familien zu Wucherern. Letztere liefern bereitwillig die Mittel, 
damit er ſeine luxuriöſen Bedürfniſſe befriedigen könne, und 
Alles was ſie dafür fordern, iſt eine armſelige Unterſchrift auf 
einem geſtempelten Wiſch Papier. Die ſchlimmſte Aufforderung 
zum Schuldenmachen iſt die Leichtigkeit Geld zu günſtigen Con⸗ 
ditionen zu bekommen. Das gilt von Staaten wie von Indie 
viduen; von abſoluten wie von conſtitutionellen Regierungen. 
Diefe Betrachtungen find um ſo wichtiger als im verfloffenen 
Jahre derartige Operationen in ungeheurem Maßſtabe nicht nur 
in Frankreich, ſondern auch in Oeſterreich mit vollkommenem 
Erfolge gemacht worden ſind. Sie ſollten wohlweislich nur für 
den äußerſten Fall aufgeſpart werden. 


% ber an 
Turin, 27. Jan. Geſtern hat der Miniſter 551 
wärtigen Angelegenheiten die Aktenſtücke des Alliauz. ben be 
mit den Weſimächten den Kammern überreicht. Dieſelbe 
ſtehen aus einer Militair⸗Convention zur Entſendung von she vn 
Mann und einem Anlehen, welches in England auf He 
25 Mill. Lires kontrahirt wird. 


—̃ä — 
Schwurgerichtshof zu Danzig 
(Schluß der Taube“ ſchen Verhandlung.) 
Der an allen Gliedern gelähmte, ſeit 5 Jahren auf da in 
bette liegende Sohn Carl Taube wird mit ſeinem Be tigſte it, 
Gerichts⸗Saal gebracht. Da das Zeugniß deſſelben das wicht pen 
fo begiebt ſich der Hr. Praͤſident zu demſelben an ſein Bett, 
Ausſage recht gründlich zu vernehmen, und wendet, fi Mutter 
liebevoller Weiſe fragend an ihn. Derſelbe erklart, daß bie ſcka 
zum Deftern bei ihm ſogar weinend beklagt, daß ihr Pie daher 
auflaure und ſie an einſame Orte zu verlocken ſuche, ſie ſich fogl 
fuͤrchte; wenn fie einmal konne nahe 


Der Sohn Taube vergieht be hm 


hell), 
853 ae ju 


b h 18 el 
und ging mit den Worten auf den Boden, ſie wolle 0 e 
p h 


und endlich ein Hl 
r, wen Wi) 
in die Stube kame, thun, ie Wille 
ſchliefe, da gleich in mir der Verdacht aufſtieg, Piefcka habe beton 
auf dem Boden erſchlagen und würde nun auch zu mir herunfe 16% 
Bald darauf kam m Hon d 

rief dieſelbe an mein De 


ſchreien: Herr Jeſus, die Mutter liegt ja tobt auf dem Bereh 
darauf konnte ich vernehmen, wie der Vater mit der ache 
ichg 

mein 

en Gba 
Bruder 0 
ruͤttelte die Mutter noch, alswenn er fie wieder ins Leben rufen 0 0 


1 
2 
ſagte 100 


) zeſelben 
Vater, daß die Mutter an der Cholera geſtorben, was Die u 


ſie muͤßte angezeigt werden, da auch ihnen die Mutter bei ur 


mi 
den Zeugen, der Sohn Friedrich und Adler werden nun n 


6 et, 
— % 
ſo un 
an 
bang 
zu holen und ſchärfte ihm ein, zu ſagen, die Frau ſei auf dem Bela 
fette 
zu 


Die 
geſcheben ſei, ſei geſchehen; 
er den Schwiegerſohn geherzt und geküßt, ihm 1 
einen Sack mit Aepfeln zu geben verſprochen, welches letzterer 1 
angenommen, ſondern die Schweine für 5 Thir. gekauft babe 
dem Sohn Friedrich habe der Taube eine Kathe zu geben verſp fal 
wenn er ſchweigen und nichts nacherzählen, auch über pieſcka, M 
Verdacht ausſprechen würde, Noch mehrere den Taube rad 
Zeugen⸗Ausſagen verſtattet der Raum des Blattes nicht wörtlich 4 6 
führen, der Taube erklart viele derſelben für nicht richtig, oder fung 
für ihn weniger belaſtend darzuſtellen, und fein auffäiges Been 
zu rechtfertigen Der Pfarrer Schumann giebt ihm aber ein e 
gutes Zeugniß: er habe fo viel Vertrauen zu ihm gehabt, daß a 
zum Kirchen⸗Verſteher habe in Vorſchlag bringen wollen, und 9 
nicht, daß Taube bei ſeiner ihm bekannten frommen Geſinnung * 
habe begehen können. Ebenſo giebt der Orts- Schulze Roger | 
Taube ein ehrenwerthes Zeugniß. — Die Verwandten des Ta nb 
ruhigten ſich jedoch bei der Sache nicht, ſondern ſchrieben einen ne N 
Brief an den Pfarrer Schumann, und veranlaßten denfelben, er A 
ſtirung der Beerdigung der Frau Taube zu verfügen und den Bo ech 
der Kgl. Staatsanwaltſchaft anzuzeigen. — Die Verdachtsgruͤnde 9 
Piefcka als den eigentlichen Mörder find in Kurzem folgende: Das 
unvermuthete Nachſchleichen und Zuſammentreffen an ab gelegene c 
mit der Verſtorbenen, der Vortheil welcher ihm dadurch erwachſeh . 
wenn nach dem Tode der Frau, der Taube ſeine nahe Verwan an 
Julia Weyrowska heirathen konnte und endlich das ſehr grad 
Zeugniß des Seweinchirten, Knaben Miſius, welcher bekundet, PLA 
den Piefcka an dem Tage und kurze Zeit vor der That batten 
Haus der Taube gehen und nachher im Garten auf einen AP 


en lebe. ö i 
Anal eig er Vieſcka will indeß nur öfters zufallig und namentli 
agg Ongetromn verlaufenes blindes Echeef deu, die ze. Taube 
aus nichts wiſſen haben, von einem abſichtlichen Nachſchleichen aber 
Wer Befunden len Ebenſo giebt er an, um die Zeit der That ſich 
Ehefrau, und ah haben, und beruft ſich dieſerhald auf das Zeuguiß 
"den u ein ne gewiſſen Bauern Romzig, welcher ſich bei ihm 
Uher von dieſer N von ihm habe miethen wollen; Romzig 
0 au, daß ihr M uſammenkunft nichts wiſſen, dagegen beftätigt die 
e ſich in — den Nachmittag zu Hauſe geweſen ſei, Piefcka 
de r Behauptun Namen des Romzig geirrt zu haben, bleibt aber 
ien Bit bei ihm 9, daß ein Mann von dem Ausſehen des Romzig zu 
fie jede 0 ſei, ja die Frau behauptet fogar, dieſer Mann, 
Die 3 amen nach nicht gekannt, habe in ihrem Hauſe 
een egen werden geſchloſſen und der Staats⸗ 
Fans 351 führt den Geſchworenen nochmals alle gravi⸗ 
e arztlichen eugenausſagen gegen den Angeklagten vor, als 
| Prüfung 1 und uͤberlaßt denſelben auf Grund einer 
| Bae ds ohne Belaſtung ihres Gewiſſens nach ihrer innerften 
| t. An erdikt auszufprechen. Der Vertheidiger des Piefcka, 


| ad alt Breiten b i gli 

dich die fle en bach, hebt mit vorzüglicher Geiſtesſchaͤrfe alle 

| Acht een. Ua Widerſprüche in den Zeugen⸗Ausſagen hervor und 
N fahl nen Ellenten, fl ſei er auch noch ſo unbedeutend mit Vortheil 


as G ſicht die Glaubwürdigkeit der meiſten Zeugen an und 
W abe dale ein heilloſes Gewebe von planmaͤßigen Verabredun⸗ 
m gegen Piefet urch verblendeten Haß erzeugt, gegen ihren eigenen Vater 
le 8. eine der ſchwerſten Anklagen, die es geben kann, dar⸗ 
ö 8 gründen. Er Hält ferner die am Schwerſten belaftende 
dnnn er die Be Carl für ein krankhaftes Phantafie-Gebilde, in 
Fh elaubt jedoch ne Piefka was macht's“ gehört haben 
| ir gegen od nicht, daß dieſer Sohn fo bösartig als die übrigen 
| en Vater geſinnt ſei, und trägt bei dem Gerichtshof 


an, i 
zu kasten den Zuſtand des Kranken ein ärztliches Gutachten ab⸗ 
i dahin ab d br. Möller und Bramſon geben übereinſtimmend das⸗ 


n 
Um zich we 1 der Kranke zwar nicht am Fieber leide, jedoch bei 


Geſundheit ſolchen Phantaſieen wohl Raum geben 
t 
hei beſceſdechtennwalt Walther, als Vertheidiger des Taube, 
Yung,  ftineg er Erktärung ſeinerſeits noch Näheres zur Verthei⸗ 
Vefep, 3 nicht anführen zu durfen, da fein Herr College 
län, aden . uͤberzeugender Weiſe auch die des Seinigen geführt 
Wich „ krört e ſo innig mit einander zuſammenhaͤngen. Nach einem 
dare l en Refumee, welches der Herr Präfident bei der 
da Geſchwo Sache zu halten fir nothwendig erachtet, werden den 
duc hingen die Fragen uͤbergeben, welche nach kurzer Berathung 
Angeln ae Verdict „Nichtſchuldig“ auf alle Fragen gegen 
bdießegte mit mehr als 7 Stimmen dem Gerichtshofe darbringen, 
die gänzliche Freiſprechung derſelben ausſpricht, fie der 
er e nd der peinigenden längern Todesangſt enthebt, in welcher 
* Verhandlung geweſen find, da die fruͤhern Hrn. Ge⸗ 
„Schuldig“ gegen ſie ausgeſprochen hatten. — Die 
0 wurden von den ihnen freundlich geſinnt gebliebenen 
Freunden auf das Innigſte mit Thränen der Rührung 
N40 dieſelben in einem Zeitraume von 1½ Jahren nicht 


I Locales und Provinzielles. 
| 9. Wan 9. Am 14. d. M. gingen bei dem Perſonenzuge 
| Mia, nach Danzig in Marienwalde, bei Ablieferung der 
Err wech den Poſtillon, mebrere Packete und Briefſchaften, 
dab ölen 51 ein Poſt⸗Packet mit 600 Thlr, in der Eile der 
nuch babe rend Schneegeſtöber auf dem Perron verloren. Die 
N, ligt, Nee en Conducteure F. und M. wurden natürlich ver» 
ar Akne m Packet unterſchlagen zu haben und fand bei ihrer 
bac kein 2 Berlin eine Nevifion im Poſtwagen ſtatt, die 
af daſelbe ultat ergab. Es mußte alſo angenommen werden, 
de urch Nachläffigkeie des Poſtillons verschwunden 
. aner Necapitulation der Poſtſtücke bei Uebernahme für 
ke gez, fannt hatte. Man wollte indeß noch ſorgfältiger zu 
N und ließ die Abſteigequartiere der beiden Comducteure 
und Danzig durch Polizei- Beamte ſpeciell in Ab» 
elben revidiren und unterzog fie fpäter ſelbſt einer 
wen e vifion, indem man ihnen von hier einen Criminal⸗ 
N BE. Dirſchau entgegenſandte, fand aber durchaus 
te een iBenbeB vor. Nach 6 Tagen endlich wurde das 
hen, bei bvolle Packet auf derſelben Stelle, wo es verloren 
der — Fortſchaffung des Schnees entdeckt, wodurch die 
aber ei en Conducteure gerettet worden iſt. Wie leicht 
| aan Unberufener dort das Packet finden und unter 
N jedenf, in welchem Falle auf die unſchuldigen Poft- 
o Die 3 ein Teifer Verdacht haften geblieben wäre. 
8 We anziger Brigg Courier, Capt. C. W. Viegut, 
grand 


Ma Holz nach Antwerpen beladen, hat in der Nacht 
if den 24. Jan., laut Bericht aus Brouwershafen, 
er Rettungskutter von Brouwershaven ward zur 


na dem Schi P 
N chiffe geſandt. Ueber das Schickſal der 
Kr iſt nichts gemeldet. 


N 0 ; 
Fe a Jan. Dem Vernebmen nach werden jetzt 
olitnik und Brandenburg im Eiſe ſteckenden 


0 Phe geſtoßen und iſt darauf bei dem Springer 
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Schiffe für eigene Rechnung ſich nachhier durcheiſen laſſen. Die 
Kapitäne zahlen den Fiſchern, die die Arbeit unternehmen, einen 
Tagelohn von ein Thaler zehn Silbergroſchen. (N. E. A.) 
Königsberg. Die diesjährige Kunſtausſtellung im 
Moskoviterſaale wird den 2. Februar d. J. ihren Anfang nehmen. 
Der Kunflverein, durch Statut im Mai 1832 von Degen, 
A. Hagen, N. Friedmann begründet, beſteht kis zum jetzigen 
Jubeljahre Königsbergs ſeit 23 Jahren. Er gab den Impuls 
zur Begründung der Königsberger Malerakademie, zur Anlegung 
der ſtädtiſchen Gemäldegallerie, er hat jüngere Talente geweckt 
und bis jetzt Schönes und Segensreſches geleiſtet. Stadtrath 
Degen (ſtarb 11. Oktober 1848 an der Cholera) veranlaßte im 
Februar und März 1832 „zur Abhülfe des Elends der an der 
„Cholera“ 1831 Nothleidenden“ die erſte aus 312 Nummern 
beſtehende Gemäldeausftellung im damaligen Polizeigebaͤude aus 
den Gemälden ſeiner und den Sammlungen Königsberger Ein» 
wohner, die „für die Nothleidenden“ eine Summe von 502 Thlr. 
einbrachte. Von da ab fand alle zwei Jahre eine Gemälde 
ausſtellung in Königsberg ſtatt, wozu ſich die Kunſtvereine Düſſel⸗ 
dorf, Münſter, Braunſchweig, Halberſtadt, Halle, Breslau, Stettin, 
Stralſund, Danzig, Königsberg am 19. und 20. Oktober 1832 
in Berlin verſammelt und Beſchlüſſe gefaßt baben. 
Inſterburg. In der Nacht vom 22. zum 23. d. iſt die 
Depoſitalkaſſe des hieſigen Königl. Kreisgerichtes erheblich beſtoblen 
worden. 6000 Thlr. Papiergeld in Points a 5 bis 100 Thlr. 
und 700 Thlr. Courant ſind aus dem Aſſervatenkaſten entwen⸗ 
det worden. Einige Pretioſen, die ſich auch im genannten Kaſten 
befanden, blieben unberührt. Der ſtarken eiſernen Thür, die 
zum Gewölbe führt, waren der oder die Diebe nicht mächtig. 
Mittels eines Brecheiſens haben ſie ſich aber, um in das Ge⸗ 
wölbe zu gelangen, durch eine 2½ Fuß ſtarke Mauer durchge⸗ 
arbeitet und dann den Kaſten erbrochen 
EU) 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 30. Januar 1855. 

Weizen 120—136pf. 72— 126 Sgr. 

Roggen 115 —127pf. 58-71 Sgr. 

Erbſen 55-58 Sgr. 

Hafer 29—34 Sgr. 

Gerſte 100 — 1 12pf. 42-53 Sgr. 

Spiritus Thlr. 23% —23%, pro 9600 Tr. F. P. sen. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 29. Januar 1855. 


> ‚Bf. Brief Geld. | ; Eh Geld 

Pr. Freiw. Anleihe 43 90 982 Pomm. Rentenbr. 4 953 947 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 974 — Poſenſche Rentenbr. 4 — 92 
do. v. 1852 43 97 — Preußiſche do. 4 — 923 

do. v. 1854 43 97 — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — — 109 

do. v. 1853 4 | 934 925 Friedrichsd'or — 137 135 
St.⸗Schuldſcheine 31 84 83 And. Goldm. A5 Th. — 73 7 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. | — | — Poln. Schatz⸗Oblig. 4| 71 | 70 
Oſtpr. Pfandbriefe 27 92 913 do. Bert. L. A. | 5 — | 86 
Yomm. do. 31 974 971 do. v. B. 200 Fl. — 193 — 
Poſenſche do. 4 — 1004 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — 90 
do. do. 31 921 — do. neueſte III. Em. — — 893 
Weſtpreuß. do. 3 893 89 do. Part. 500 Fl.“ 4773 — 


Angekommen e Fremde. 
Am 29. Januar. 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 

Die Hrn. Kaufleute Berger a. Berlin, Schmeiſer a. Dresden und 
Stuͤber a. Frankfurt a. M. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Baron von Bruddenbrock a. Ottlau. Hr. 
Volontair uphagen a. Orle. Hr. Spediteur Kreitling a. Berlin. Die 
Hrn. Kaufleute Friede a. Genthin, Roſenbach a. Königsberg, Michaelis, 
Princoffs und Leſſer a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Der Hauptmann im 1. Art. ⸗Rgt. Hr. Schneppe a. Berlin. Hr. 
Stadtkämmerer Krenz a. Pr. Stargardt. Hr. Fabrikant Groß a. 
biegnitz. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer von Kardolinski a. Lonczyn und 
von Tokarski a. Wygoda. Die Hrn. Gutsbeſiger Redlich a. Jaſſen u. 
von der Marwitz a. Borzeſtewo. Die Hrn. Kaufleute Eiſenheimer a. 
Schweinfurth a. M., Senger a. Pr. Stargardt, Bormann a. Berlin, 
Reimer a. Hull. 

{ Hotel de Thorn: 

Der Land⸗Gerichts-Rath a. D. Baron von Schroͤtter-Maulen a. 
Zoppot. Hr. Gutsbefiger Ewald a. Buckwin. Die Hrn. Adminiſtrator 
Lechler a. Oſſecken und Kaßner a. Gr. Kleſchkau. Die Hrn. Kaufleute 
Gehrig a. Koͤnigsberg, Horwig a. Elbing und Kiesler a. Marienburg. 

Reichhold's Hotel. 

Hr. Gutsbeſitzer Röpell a. Semlin. Die Hrn. Kaufleute Lentz, 
Habermann und Beyer a. Graudenz, Kröger a. Tiegenhof, Rive a. 
a. Berlin und Neumann a. Brombirg, 


106 


Stadt Theater in Danzig. 

Mittwoch, den 31. Januar. (Abonnement suspendu.) Zum 
Beneſiz für Herrn Tſchorni. Zum erſten Male: 
Das Wunder. cine Komödie in 4 Akten von 
Rudolph Gene. Hierauf zum vierten und letzten Male: 
Sennora Pepita, mein Name iſt Meyer! Poſſe in 
1 Akt. (Fräul. Emma Nemeth wird aus Gefälligkeit 
darin vor ihrer Abreiſe noch dies eine Mal als Adelaide 
auftreten, darin zum erſten Male: La Sicilienne, getanzt 
von Fraͤul. Nemeth.) 

Die geehrten Abonnenten, welche ihre Plaͤtze beibehalten 
ollen werden erſucht, ihre Beſtellungen bis Mittwoch 
11 uhr zu machen. 

Donnerſtag, den 1. Februar. (V. Abonnement Nr. 1.) Neu eins 
ſtudirt: Der Wildſchütz. Komiſche Oper in 3 Akten von 
Lortzing. (Herr Duͤffke: Bakulus, als dritte Gaſtrolle.) 

Die geehrten Abonnenten werden hoͤflichſt erſucht, beim 
Beginn des fünften Abonnements ihre Billets und Quit⸗ 
tungen in Empfang zu nehmen. 


Proclama. 

Der feinem gegenwartigen Aufenthalte nach unbekannte, 
früher zu Wielbrandowo und demnächſt zu Wollenthal hieſigen 
Kreiſes wohnhaft geweſene, vormalige Hofbeſitzer Adolph Heintich 
Senger, 36 Jahre alt, ſteht bei dem unterzeichneten Kreisgericht 
unter der Anklage: „einen vorſätzlichen Meineid dadurch be— 
gangen zu haben, daß er bei ſeiner Vernehmung als Damnificat 
in der Unterſuchungsſache wider den Müllergefellen Maciejewski 
eidlich in Abrede geſtellt, dem Letzteren irgend etwas für Bekö⸗ 
ſtigung ſchuldig zu ſein.“ Zur öffentlichen und mündlichen 
Verhandlung über dieſe Anklage iſt ein Termin auf den 

21. März d. J., Vormittags 9 Uhr, 
vor der Criminal-Abtheilung des unterzeichneten Kreisgerichts in 
dem Audienzſaale des Letztern angeſetzt, zu welchem die Stanislaus 
Maciejewskiſchen Eheleute aus Wielbrandowo, der Einwohner 
Joſeph Glinski aus Wollenthal als Belaſtungszeugen vorgeladen 
worden ſind. Der Angeklagte Adolph Heinrich Senger wird 
hierdurch aufgefordert, in dem gedachten Termin zur feſtgeſetzten 
Stunde zu erſcheinen und die zu ſeiner Vertheidigung dienenden 
Beweismittel mit zur Stelle zu bringen, oder ſolche dem unter— 
zeichneten Gerichte ſo zeitig vor dem Termin anzuzeigen, daß ſie 
noch zu demſelben herbeigeſchafft werden können. Bleibt der 
Angeklagte in dem Termin aus, ſo wird mit der Unterſuchung 
und Entſcheidung in contumaciam verhandelt werden. 

Pr. Stargardt, den 22. Januar 1855. 

Königliches Kreis- Gericht. 


I. Abtheilung. 


Königliche Oſtbahn. 


Vom 1. Februar d. J. ab wird der Verkauf von Tages- 
Billets erſter Klaſſe auf den Stationen der Königlichen Oſtbahn 
und der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn eingeſtellt. 

Bromberg, den 18. Januar 1855. 


Königliche Direction der Oſtbahn. 
Königliche Oſtbahn. 
a 


Es find auf Bahnhof Königsberg im Laufe dieſes Sommers 
ta. 320 Runen Schieferbedachung incl. Lieferung der dazu 
erforderlichen Materialien auszuführen. Dieſe Arbeiten und 
Lieferungen ſollen durch öffentliche Submiſſion vergeben werden, 
und iſt dazu ein Termin vor dem Unterzeichneten auf den 

24. Februar er., Mittags 12 Uhr, 
angeſetzt worden. 

Die Bedingungen ſind auf portofreie Anfrage von dem 
Unter zeichneten zu beziehen und liegen in den gewöhnlichen 
Dienſtſtunden im Bureau deſſelben zur Einſicht aus. Ohne An- 
erkennung derſelben wird die Submiſſionsofferte nicht angenommen. 

Königsberg, den 27. Januar 1855. 


Der Baumeiſter. 
H. Micks. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


U 
Bei Franz Duncker in Berlin iſt soeben erscht 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: f 


Das Wunder. 


Eine Komödie in 4 Akten von Rudolph Genee · 
Preis 20 Sgr. diele 
Die ſcharfe, geiſtvolle Satyre, ſowie auch die poetiſche Form au 
Werkes ſind von gewichtigen offentlichen Stimmen genügend aut 
worden und ſichern demſelben das höchfte Intereſſe eines jeden 


In E. + Homann's Kunſt⸗ und ul 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, find vorraͤthig: 


Die Photographie 


auf ihrem neueſten und vollkommenſten Standpunkte. Eine nnd 
auf Glas und Papier negative photographiſche Bilder auf die gh 
Weiſe hervorzubringen und dieſe zur Herſtellung von poſitiven 
bildern in beliebiger Menge zu verwenden. 
Von Legros. Preis: 10 Sgr. 


un Va ier eee un 
n den ariſer Frie a 
Ein hoͤchſt intereſſanter ſer Fri neueften Zeit. | 
er ge, . 
Durch Devrient in Danzig zu beziehen! 


0 Zeitſchrift a 
für deutſche Tandwirthe. 
Unter Mitwirkung der hervorragendſten Männer der Wiſſ 
auf dem Gebiete der Landwirthſchaft, 
herausgegeben von E. Stöckhardt. | 
Jährlich 12 Hefte in 4. 2 Thlr. mie lor 
Inhalt der Hefte 1 und 2: ueber das Verhaͤltniß der Che Hell 
Landwirthſchaſt und über die agriculturchemiſchen Verſuche, Dinge 
J. B. B. Lawes. Von Juſtus von Liebig. — Di Gbendunge 
gen, ihre chemiſche und phyſiſche Einwirkung bei der Anwe aſtepteh 
landwirthſch. Betrieb. Vo'm Director Helfe rich in Wepbe 1 
— Ueber die zweckmaͤßige Vertheilung der Forſtkulturarbeiten Bell 
verſchiedenen Zeiten des Jahres. Vo 'm Ober⸗Forſtrath 15 00 50 
— Chemiſche Notizen über den Weizenbrand (uredo foetide), id 
Dr. b. Grouven in Bidendorf. — Das Herzogl. Naſſau ſche Jaa 
der Landwirthſchaft zu Hof Geisberg bei Wiesbaden. — Vo m e 
Thomä. — Buücherſchau. — Korreſpondenz — 
Mittheilungen. 


Der chemiſche Ackersman 


Naturkundliches Zeitblatt für deutſche Landwirthe 
er von N. Stöckhardt. 
Jährlich 4 Hefte in Octav. 1 Thlr. 10 Sgr. { 
Inpalt des 1. Heftes: Widmung. Des chemische 
manns Morgengruß und gute Vorſaͤtze. — Aufgabe und Ausſt ng, 
Agriculturchemie in Deutſchland. — Düngung. Der Stall® 
Aufbewahrung deſſelben und Obenaufduͤngen damit. — Sue 
fluͤchtigung deffelben in und auf der Ackerkrume. — Chilis 9 
Neuere Mittheilungen über deſſen Vorkommen, Zuſammenſehumeh 
faͤlſchung und Wirkung. — Bereitung des gedaͤmpften Kno chen m 
Futtermittel. Verſchiedenheit zwiſchen trocken eingebra 
wiederholt beregnetem Heu. — Kurze Beantwortungen. 
Dieſe Zeitſchrift bildet gewiſſermaßen ein 
ſetzung der chemiſchen Feldpredigten. 


a 
Pathenbriefe u. Gevatter⸗Cinladungeb 
find zu haben in L. G. Homann's Buchhandlung, Jopeng⸗ 1 
Gebiſſe ohne Federn und Zähne ohne Sa 
John Mallan aus London und 8% 
(Behrenſtraße) fährt fort, Oſanor-Zähne obne Haken und uf 
Ausziebung der Wurzel einzusetzen. Er garantirt füt % 
Gebrauch, füllt hohle Zähne mit feinem Mineral succedan, 
weißer Pate, die den Zabn für das Kauen geeignet macht, 
befeſtigt wackelnde Zähne. Derſelbe iſt hier eingetroffen 
wird im Engliſchen Haufe für einige Tage zahnärztli | 
confultiren fein, 


Ferner: 


“= 


a 


WM 
UNION. 


Mittwoch, den 31. Januar: keine Sitzung 
Das Präfidium. 


Wee eee 


Schönes Malz 44 
iſt ſtets zu haben Hundegaſſe Nr. 8 im Comte 


